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Sranöyort 33500 SW. in 56 Sat.

Dtorberfcfjonfcheö Stegiment (Stör*
raffaöfa) 1800 „ „ 3 „

©überfeftonfeheö Stegiment (@o*
braffanöfa) 1800 „ „ 3 „Stegiment beö Äönigö 1200 „ „ 2 „©mälanbö 3n"fantertebataiffctt 500 » „ 1 „

£>aflanbö „ „ 600 „ „1 „©todftolmö Seweftrung 1800 „ „ 3 „
Stegiment SBermlanb \ ». 1800 „ „ 3 „

„ Semtlanb j -M»" 1800 „ „ 3 „
3m ©anjen 44800 SJt. in 75 Sat.

Son biefen Stegimentern finb nur bie beiben
Seihgarben unb beö Äönigö Stegiment geworben.
Sie Sewebmng ©todholmö ifl confcrtbirt. Son aden
eingetfteilten Stegimentern ffnb bie 2 erflen Sataidone
eingetfteilt, baö 3te ifi burch Sonfcrtption auögeftoben
«ttb wirb nur im Kriege fterbeigejogen.

Sie Snfanterie bat mitbin
28000 SJtann eingeteilte,
3600 „ geworbene

unb 13600 „ confcrt'bt'rte ©olbaten.
Sebeö Sataidon befteftt auö 6 Sompagnien, mo»on

eilte Säger, bteSücftfen ftaben, unb ein Seitengewehr,
baö alö Sajonet ju brauchen ifi. Sie anbern ©om*
pagnien ftaben bie geroöftnlicbe SJtuöfete, feinen Sä*
bei, wie unter ben früheren Stegierungen. Sie betben
3ägerregimenter SBermlanb unb 3entptlanb finb
ganj mi't Südjfen bewaffnet; bte Seffetbung ifi:
-Jöalbfitefel, einfaefte Santalonö, grad mit einer Steifte
Änöpfe, Sfcftafo.

II. St e i t e r e t.
Sie Steiterei befteftt auö 7 Stegimentern unb

1 ©öcabron.
©arbe ju Sferb 375 SJt 5 ©öcabronö
1. Set'hregiment £mfaren 500 „ 4
2. „ „ 500 „ 4
Semtlanbö pufaren 500 „ 6
Scftonfcfte „ 1000 „ 8
Scftonfcfte ©arabinierö 1000 „ 8
3?ronprmj*£>ufaren 800 „ 8
Semtlanbs 3äger ju Sferb 100 „ 1

4775 SJt. 44 ©öcabronö

Sie ©arbe jtt Sferb unb bte £>ufarett beö
Äronprmjett ffnb geworben, 1175 SJtann, nnb 3600
SJtann ffnb eingeteilt. Sie Steiterei ifi alte leieftt, fefbft
bte ©arbe ju $ferb unb bie Sarahinierö, bie größere
SPferbe haben, ffnb ebenfo ererjirt, wie bie mit ftet*
nen Sferben, bie Sewaffnung ift: frumme Sähet
unb jwei Siftolen, eine baöon ifl gejogen, bie an*
bete mit glattem Sauf, beibe fönnen an einen Stol*
ben gefebranbt werben, bett ber Steifer an einem
Stiemen trägt, unb werben bann ali Sarabincr ge*
bxaudjt. Stucft bie Sarahinierö unb bie jemtfänbifetjen
Säger haben weber ©arabiner noch Stuger, fonbern
nur qJtffolen. Sie feftießen auö benfelhen wie bie
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Snfanterie attö iftren ©eweftrett, and) eint Slrt ©ar*
tätfeftenpatronen, bie auö Schrot jufammengefegt
finb.

III. Slrtilterie.
Sie Slrtiflerie befteftt auö 3 Stegimentern.

1 ®wea*Slrtillerieregiment, 2 Sat. faft*
renbe, 1 Sat. ju guß 710 3K.

1 ©ötba* Slrtt'tlert'eregiment, 2 Sat. faft*
renbe, 1 Sat. ju $uß 960 »»

1 S3enber*3trtiflerieregiment, 1 Sat. faft*
renbe, 1 Sat. reitenbe 720 „©umme: 1 %at. reitenbe, 5 Sat. faft* ¦ '
renbe, 4 Sat. ju guß 2400 SJt.

©ämmtlicfte Slrtiflerie ifi geworben. 3fbeö Sa*
taidon befteftt auö 2 Satterien ober 4 ©ompagnien.
©ine Satterie hat 8 ©efeftüge,- bte ganje Slrtiderie
96, fodte aber auf 132 ©tüd gelbgefcftüg Permeftrt
Werben.

Slußer ben aufgejäftlten Sruppen beftebt auf
ber S'tfet ©otftfanb eine Sewaffnung »on 3nfan*
terie, SaPaflerie nnb Slrtiflerie, im ©anjen 2000
SJtann.

Saö ganje peex befteftt alfo:
confcri&ii-t u- fonftige

einnetbeitt gewoefien SBenxiffnung Summe
3nfanterie 28000 3600 15200 46800
Steiterei 3600 1175 — 4775
Slrtiflert'e — 2400 — 2400

31600 7175 15200 53975

Oberfie feitenbe ©tede für bie Sanbtruppen ifi
baö $riegöfoflegium ber Slrmee t'n ©todbolm. Saö
Sngenieuröforpö beftebt auö ber gortiftfationö* unb
ber topograpftifeften Slbtfteifung (gälbmättungöcorpö).
Sn ber Ärt'egöafabemie ju Sariberg bei ©todftolm
Werben 100 3&glinge jum Sanb* unb eben fo »tele
jum ©eebienfte gebilbet.

gür bie SJtarine beliehen 2 Stegimenter ©eear*
tiflerie ju 2000 SJtann für bie ^rt'egöffotte. Sie 3
Stegimenter für bie ©efteerenffotte, welche geworben
ffnb, betragen 2400 SJtann, unb 20000 SJtann foden
an ben lüften eingeteilt fepn.

Sie glotte befiehl auö 10 Sirtienfcftiffen unb
240 ffeinem gaftrjeugen mit 4 bii 5000 Sanonen.
Steeftnet man ju obigen 53975 bie 24000 SJtann ber
glotte, fo ifl in ©eftweben bei einer Seoölferung
»on 2,700000 SJtenfeften unb 78375 Solbaten unge*
fäftr ber 35fle Sbeil ober 3 »Ott 100 ber Seoölferung
im $riegöbienfle.

(Sluöfanb.)

9fl i $ j e II e n.

©eneral Rumala carregu». Saö preu*
ßifefte SJtifitärwocftenhlatt, welcfteö einen intereffan*

— 127 -
Transport 33500 M. in 56 Bat.

Rorderschonsches Regiment (Nor-
raskaska) 1800 „ „ 3 „

Sûderschonsches Regiment (So-
draskanska) 1800 „ „ 3 „Regiment des Königs 120« „ „ 2 „Smälands Jnfanteriebataillon 500 » „ 1 „

Hallands „ „ 600 „ „1 „
Stockholms Bewehrung 1800 „ „ 3 „
Regiment Wermland 1800 „ „ 3 „

„ Jemtland j 180« „ „ 3 „
Im Ganzen 44800 M. in 75 Bat.

Bon diesen Regimentern sind nnr die beiden
Leibgarden und des Königs Regiment geworben.
Die Bewehrung Stockholms ist conscribirt. Bon allen
eingetheilten Regimentern sind die 2 ersten Bataillone
eingetheilt, das 3te ist durch Conscription ausgehoben
und wird nur im Kriege herbeigezogen.

Die Infanterie hat mithin
28000 Mann eingetheilte,
3600 geworbene

und 13600 „ conscribirte Soldaten.
Jedes Bataillon besteht aus 6 Compagnien, wovon

eine Jäger, die Büchsen haben, und ein Seitengewehr,
das als Bajonet zu brauchen ist. Die andern
Compagnien haben die gewöhnliche Muskete, keinen Säbel,

wie unter den früheren Regierungen. Die beiden
Jägerregimenter Wermland und Jemptland sind
ganz mit Büchsen bewaffnet; die Bekleidung ist:
Halbstiefel, einfache Pantalons, Frack mit einer Reihe
Knöpfe, Tschako.

II. Reiterei.
Die Reiterei besteht aus 7 Regimentern und

1 Escadron.
Garde zu Pferd 375 M 5 Escadrons
1. Leibregiment Husaren 500 „ 4
2. „ 50« „ 4
Jemtlands Husaren 500 „ 6
Schonsche „ 1000 „ 8
Schonsche Carabiniers 1000 „ 8
Kronprinz-Husaren 800 „ 8
Jemtlands Jäger zu Pferd 100 „ 1

4775 M. 44 Escadrons
Die Garde zu Pferd nnd die Husaren des

Kronprinzen sind geworben, 1175 Mann, nnd 3600
Mann sind eingetheilt. Die Reiterei ist alle leicht, selbst
die Garde zu Pferd und die Carabiniers, die größere
Pferde haben, sind ebenso ererzirt, wie die mit kleinen

Pferden, die Bewaffnung ist: krumme Säbel
und zwei Pistolen, eine davon ist gezogen, die
andere mit glattem Lauf, beide können an einen Kolben

geschraubt werden, den der Reiter an einem
Riemen trägt, und werden dann als Carabiner
gebraucht. Auch die Carabiniers und die jemtlandischen
Jäger haben weder Carabine? noch Stutzer, sondern
nur Pistolen. Sie schießen aus denselben wie die

Infanterie aus ihren Gewehrett, auch eine Art Car-
tätschenpatronen, die aus Schrot zusammengesetzt
sind.

III. Artillerie.
Die Artillerie besteht aus 3 Regimentern.

1 Swea« Artillerieregiment, 2 Bat. fah¬
rende, 1 Bat. zu Fuß 710 M

1 Götha-Artillerieregiment, 2 Bat. fah¬
rende, 1 Bat. zu Fuß 960 „

1 Wender-Artillerieregiment, 1 Bat. sah«

rende, 1 Bat. reitende 720 „Summe: I Bat. re-tende, 5 Bat. fah- > '
rende, 4 Bat, zu Fuß 2400 M.
Sämmtliche Artillerie ist geworben. Jedes

Bataillon besteht aus 2 Batterien oder 4 Compagnien.
Eine Batterie hat 8 Geschütze, die ganze Artillerie
96, sollte aber auf 132 Stück Feldgeschütz vermehrt
werden.

Außer den aufgezählten Truppen besteht auf
der Insel Gothland eine Bewaffnung von Infanterie,

Cavallerie nnd Artillerie, im Ganzen 2000
Mann.

Das ganze Heer besteht also:
conscribirt u. sonstig«

eingetheilt geworben Bewaffnung Summe
Infanterie 28000 3600 15200 4680«
Reiterei 360« 1175 — 4775
Artillerie — 2400 — 240«

31600 7175 1520« 53975

Oberste leitende Stelle für die Landtruppen ist
das Kriegskollegium der Armee in Stockholm. Das
Jngenieurskorps besteht aus der Fortifikations- und
der topographischen Abtheilung (Fäldmättungscorps).
In der Kriegsakademie zu Carlberg bei Stockholm
werden 100 Zöglinge zum Land - und eben so viele
zum Seedienste gebildet.

Fur die Marine bestehen 2 Regimenter Seear-
tillerie zu 2000 Mann für die Kriegsflotte. Die 3
Regimenter für die Scheerenflotte, welche geworben
sind, betragen 2400 Mann, und 20000 Mann sollen
an den Küsten eingetheilt seyn.

Die Flotte besteht aus 10 Linienschiffen und
240 kleinern Fahrzeugen mit 4 bis 5000 Canonen.
Rechnet man zu obigen 53975 die 24000 Mann der
Flotte, so ist in Schweden bei einer Bevölkerung
von 2,700000 Menschen und 78375 Soldaten ungefähr

der 35ste Theil oder 3 von 100 der Bevölkerung
im Kriegsdienste.

(Ausland.)

Miszellen.
General Zumal« carregny. Das

preußische Militarwochenblatt, welches einen interessati-
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ten Sfrtifet über bie legten Sorfälle in ben 5)3prenäen
enthält, fügt bemfelben, nach franjöfifcften Quellen,
ancft noeft folgenbe Semerfungen über ben (injwifcften
an feinen SBunben geftorbenen) ©eneral 3un,ata*
carregup hinju: Um biefen ©eneral afö fofeften mit
Unpärtfteilicftfeit unb ©aeftfenntniß jit beurtljeiTeu,
muß man ficft auf ben Sunft (teilen, »on bem er
auögegangen ift. Sltö er, ein »crabfehiebeter Oberft,
naeft bem Sobe gerbinanbö ber Stegierung ber Stb*
nt'gin ©brifiine ben Striea. für fich allein erflärte, fehlte
ihm nur eine ©aefte — eine Slrmee. ©r mußte ffe
baber ficft erft feftaffen, b. ft. er mußte juerjl alle
ju bereit ©inriefttung evforberltcftcit ©lemente auf*
bringen: er mußte Sabreö »on Offerieren unb
Unterofftjieren formiren, nnb bk Sabreö waren
eben fo neu, alö bie ©olbaten, welcfte fie
auöfütten füllten: er mußte ©enerate unb Srup*
penfüftrer improoiftren; unb bte ganje Organisation,
bie iftm eine faft ganj auö Siefritteit befteftenbe Sir*
mee gab, hat ffd) unter b.m geuev beö geinbeö ge*
ffattet. Slber noeft nieftt genug; um jit feeftten, muß*
ten biefe Sruppen SBaffen ftaben, unb biefe ftat er
jum größten Sbeile erft feinen ©cgnern entreißen
muffen. Stuf biefe Slrt ftat er Sfnfangö feine 3nfnn>
terie, bann Saoallerie unb julegt aueft Stvtilterie ge*
bilbet. Sefantitlidj aber ift bie Organifation ber bei*
ben tegtern SBaffengattungen ntcftt fo teieftt alö bie
erfterer, befonberö wenn man alle Sage ©efeeftte
unb weber Operationöbaftö nod) Scpotpläge bat.—
Stuf biefe SBeife fämpfte 3l,mn'flcarre'giip fett 18
SJlonaten gegen ein ©ouüemement, bai eine fefte
Organifation, eine reguläre Strmee, SJtt'ltjeu, SJtate*
rt'al, geflungen, Strfenale, eine SJiarine, Serbünbete
unb obenein ©eib hat, weil ficft in ber Sftat ehrliche
Seute mit einem fo robuften Sertrauen gefunben
ftaben, ba fie felbft nach bem Sanferott ju einem
Sarleftn bereit waren. Sergebeitöhat biefeö ©ou*
»ernement 3umalacarregup feine beften ©euerale
unb feine beften Sruppen entgegeitgeftetlt, worunter
ficft fefbft eine Slbtbeilimg ber f. ©arbe befanb. Ser
farfifltfcfte ©eneraf ftat bie iftm ciitgegcngeflellteit
Slrmeen unb iftre ©enerate aufgerieben. Ohne »on
ben untern Sefetjlöbaberit ju fprccftcit, ifl ber com*
maiibirenbe ©eneral ber Königin eben jum feeftöten*
male gercecftfelt worben, unb afle Serftärfungen,
welcfte baö befteftenbe ©ouüemement jufammenbrin*
gen fönnte, ffnb naeft unb naeft itt bie nörbfieften
Sro»tnjen abgefenbet worben. Saö icTt'egöfpftcm,
welcfteö 3l»natacarregiip biöfter mit Stanbftaftigfeit
befolgt hatte, fefteint iftm gut gelungen ju fepn,
uitb wenn iftn ©t'nige,wenig untemeftmenb unb im
©efedjte nicht energifeft genug gefunben haben, fo
muß man boeft aueft jugeben, bafj feine ©egner febr
ungefeftidt roaren, Weil fie, trog iftrer beftänbigen
Singriffe, iftn nieftt ftaben ftinbern fönnen, eine Slrmee

jit feftaffen unb ffe auf iftre Soften ju equiptren. —
Sie ©enerate ber Königin ftatten eö oftne Rweifel
gerne gefeften, wenn er, faum organifirt, bt'eSerge »er*
laffen, fid) in bie ©beneberabgewagt unb feinen Stüdjug

preiögegehen hätte; bann fönnten fie mit iftren regulären
Sruppen, oftne iftre Gräfte ju jerfplittem, ffeft feftmei*
cfteln, mit bem unerfaftmen unbfeftteefttbewaffneten^au*
fen 3nmalacarregup'ö ein feieftteö Spiel ju haben.
Stber welcfter ©eneral wirb woftl ben SBünfcften
feineö ©egnerö auf biefe Slrt gerabe eutgegenfom*
men? — 3nbeffen ifi eö bodj ber galt gewefen,
baß 3umalacarregiip in bie ©bene berabgefiiegen ifl,
nnb weit entfernt, ein ©efecftt jit »ermeiben, baffelbe
»ielmeftr gefudjt unb felbft bie OffenfT»e ergriffen
ftat, wenn er bie ©clegenfteit günftig fanb unb beö
©rfolgö gewiß war. 3n ber erften Seriobe beö Äriegö,
afö feine Sruppen noeft neu, wenig jaftfretdj unb
fcftlecftt auögerüftet waren, oftne Sawalterie nnb
oftne Slrtiflerie, fliehte 3umalacarregup juoörberft
biefelben an ben Stxiea. jit geroöftneit, SBaffen nnb
SJtunitt'onett ju erobern, ben geinb ju nötbigen, ffd)
ju tfteiten, um ihn im ©injelnen ju fcftlagen, uner*
wartet in ©ewaltmärfcften unb mit Uebermacftt über
einjelne Slbtheilungen fterjufallen, wobei er forgfättig
»ertnieb, ffeft einem Unfälle auöjnfegen. Stacftfter ftat
er ficft bem geinbe in Sinie entgegengeftellt, na*,
menttich jweimaf hei ber Srüde »on Slrquijaö, wo
er jwei befenfioe ©efedjte heftanb, in wefeften er
Sieger blieb. 3» biefem Slugenblide greift er »er*
fdjanjte Sofien an unb nimmt fie, mäftrenb im gelbe
feine Sruppen »on alten SBaffen manöorirfäftig ge*
worben, ben geinb oftne Sebenfen angreifen. Sieß i

beutet auf ein gortfcftreiteit, langfam unb metftobifeft, i

wenn man will, aber unläugbar; benn »or ISSJJo*
naten commanbirte 3umafacarregup nidjt einen SJtann
in SJaoarra unb jegt ftat er gegen 30000 SJtann
Snfanterie, ©aoallerie uub Slrtiflerie unter feinen!
Sefeblen. — Sie erfte Sebingung, um Schlachten
nnb Sreffen ju liefern, ift, eine Strmee ju haben.
Saljin hat eö 3u'nalacarregup gebraeftt, unb eö

muß iftm nieftt leieftt gewefen fepn, ba er ffe auf
bem Serrain felbft feftaffen muß, bai iftm jum
©cftlacfttfelb biente. S3enn ein ©enerat hei fo un*
enbticften ©djwierigfeiteit ficft uieftt mir länger alö
anbertftalb 3«hre gegen überlegene Äräfte hebaup*
tet» fonbern fogar Sortheile über feine ©egner er*
fämpft, fo barf man woftl jugeben, baß berfelbe
Salente jum organifiren fowobl, alö jum Äriegfüftren
entwidelt ftat." (Slflg. SJiilitärjeitung.)

©ine neue oft ah fetter bare glinte eilt
©cifllicfter ber irfänbifcften ©vaffcftaftSipperarp ftellte
bei ber Snbuftrieauöftettung weldje bie Stopal Suh*
lin Societp im 3aftr 1834 »eranflaltete, eine glinte
auö, welcfte in 25 biö 30 ©ecunben 7 SJtal abgefeuert
werben fann. Ser Suloerfadber glinte befteftt ju biefem
Seftufe auö 7 Kammern; er läßt ftet) umbreften, unb
bie Umbreftung, bureft welcfte jebeömal bie Kammer
in geftörtge Stellung gebraeftt wirb, gefdjieftt bureft baö
Stufjieften ober Spannen beö £>aftnö oftne alle weitere
SJfüfte. Ser ©rffnbcr befeftäftigt ffeft mit Slnwenbung
beö Srinjtpö feiner erfinbung auf Sanonen.

(Solptechnifcheö Sournal.)
gut bie Dtebaftion g. 3t. SEßalt&atö, Hauptmann. SBerlag ber i. SR. sajaltharöfcften Sucftfjan&Itina itt Sern.
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ten Artikel über die letzten Vorfälle in den Pyrenäen
enthält, fügt demselben, nach französischen Quellen,
auch noch folgende Bemerkungen über den (inzwischen
an seinen Wunden gestorbenen) General Zumalacarreguy

hinzu: Um diesen General als solchen mit
Unparteilichkeit und Sachkenntniß zu beurtheilen,
muß man sich auf den Punkt stellen, von dem er
ausgegangen ist. Als er, ein verabschiedeter Oberst,
nach dem Tode Ferdinands der Regierung der
Königin Christine den Krieg für sich allein erklärte, fehlte
ihm nur eine Sache — eine Armee. Er mußte sie

daher sich erst schaffen, d. h. er mußte zuerst alle
zu deren Einrichtung erforderlichen Elemente
aufbringen : er mußte Cadres von Offizieren und
Unteroffizieren formiren, und die Cadres waren
eben so neu, als die Soldaten, welche sie

ausfüllen sollten: er mußte Generale und Trup«
penführcr improvisiren; und die ganze Organisation,
die ihm eine fast ganz aus Nekrilteu bestehende
Armee gab, hat sich unter d m Feuer des Feindes
gestaltet. Aber noch nicht genug; um zn fechten, müßten

diese Truppen Waffen haben, und diese hat er
zum größten Theile erst seinen Gegnern entreißen
müssen. Auf diese Art hat er Anfangs seine Infanterie,

dann Cavallerie nnd zuletzt auch Artillerie
gebildet. Bekanntlich aber ist die Organisation der beiden

letztern Waffengattungen nicht so leicht als die
ersterer, besonders wenn man alle Tage Gefechte
nnd weder Operationsbasis noch Dcpotplätze hat.—
Auf diese Weise kämpfte Zumalacarreguy seit 18
Monaten gegen ein Gouvernement, das eine feste

Organisation, eine reguläre Armee, Milizen, Material,

Festungen, Arsenale, eine Marine, Verbündete
und obenein Geld hat, weil sich in der That ehrliche
Leute mit einem so robusten Vertrauen gefunden
haben, da sie selbst nach dem Bankerott zu einem
Darlehn bereit waren. Vergebens, bat dieses
Gouvernement Zumalacarreguy seine besten Generale
und seine besten Truppen entgegengestellt, worunter
sich selbst eine Abtheilung der k. Garde befand. Der
karlistische General hat die ihm entgegengestellten
Armeen und ihre Generale aufgerieben. Ohne von
den untern Befehlshabern zu sprechen, ist der
commandirende General der Königin eben zum sechsten-
male gewechselt worden, und alle Verstärkungen,
welche das bestehende Gouvernement zusammenbringen

konnte, sind nach und nach in die nördlichen
Provinzen abgesendet worden. Das Kriegssystem,
welches Zumalacarreguy bisher mit Standhaftigkeit
befolgt hatte, scheint ihm gut gelungen zu seyn,
und wenn ihn Einige,wenig unternehmend und im
Gefechte nicht energisch genug gefunden haben, so

muß man doch auch zugeben, daß seine Gegner sehr
ungeschickt waren, weil sie, trotz ihrer beständigen
Angriffe, ihn nicht haben Kindern können, eine Armee
zu schaffen und sie auf ihre Kosten zu equipiren. —
Die Generale der Königin hätten es ohne Zweifel
gerne gesehen, wenn er, kaum organisirt, dieBerge
verlassen, sich in die Ebene herabgewagtundseinen Rückzug

preisgegeben hätte; dann konnten sie mit ihren regulären
Truppen, ohne ihre Kräfte zu zersplittern, sich schmeicheln,

mit dem ««erfahrnen undschlechtbewaffnetenHau-
fen Zumalacarreguy's ein leichtes Spiel zu haben.
Aber welcher General wird wohl den Wünschen
seines Gegners auf diese Art gerade entgegenkommen?

— Indessen ist es doch der Fall gewesen,
daß Zumalacarreguy in die Ebene herabgestiegen ist,
nnd weit entfernt, ein Gefecht zu vermeiden, dasselbe
vielmehr gesucht und selbst die Offensive ergriffen
hat, wenn er die Gelegenheit günstig fand und des
Erfolgs gewiß war. In der ersten Periode des Kriegs,
als seine Truppen noch neu, wenig zahlreich und
schlecht ausgerüstet waren, ohne Cavallerie uud
ohne Artillerie, suchte Zumalacarreguy zuvörderst
dieselben an den Krieg zu gewöhnen, Waffen und ^

Munitionen zu erobern, den Feind zu nöthigen, sich'
zu theilen, um ihn im Einzelnen zu schlagen,
unerwartet in Gewaltmärschen und mit Uebcrmacht über ^

einzelne Abtheilungen herzufallen, wobei er sorgfältig!
vermied, sich einem Unfälle auszusetzen. Nachher hat!
er sich dem Feinde in Linie entgegengestellt > na-^
mentlich zweimal bei der Brücke von Arquijas, wo^
er zwei defensive Gefechte bestand, in welchen eri
Sieger blieb. In diesem Augenblicke greift er
verschanzte Posten an und nimmt sie, während im Felde!
seine Truppen von allen Waffen manövrirfähig ge-j
worden, den Feind ohne Bedenken angreifen. Dieß
deutet auf ein Fortschreiten, langsam und methodisch,
wenn man will, aber unläugbar z denn vor 18Mo-^
naten commandirte Zumalacarreguy nicht einen Mann
in Navarra und setzt hat er gegen 30000 Mann
Infanterie, Cavallerie uud Artillerie unter seinen!
Befehlen. — Die erste Bedingung, um Schlachten!
und Treffen zu liefern, ist, eine Armee zu haben.
Dahin hat es Zumalacarreguy gebracht, und es
muß ihm nicht leicht gewesen seyn, da er sie auf
dem Terrain selbst schaffen muß, das ihm zum
Schlachtfeld diente. Wenn ein General bei fo
unendlichen Schwierigkeiten sich uicht nur länger als
anderthalb Jahre gegen überlegene Kräfte behauptet,

sondern sogar Vortheile über seine Gegner
erkämpft, so darf man wohl zugeben, daß derselbe
Talente zum organisiren sowohl, als zum Kriegführen
entwickelt hat." (Allg. Militärzeitung.)

Eine neue oft ab feu er bar e Flinte Ein
Geistlicher der irländischen Grafschaft Tipperary stellte
bei der Industrieausstellung welche die Royal Dublin

Society im Jahr 1834 veranstaltete, eine Flinte
aus, welche in 25 bis 30 Secunden 7 Mal abgefeuert
werden kann. DerPulversackder Flinte besteht zu diesem
Behufe aus 7 Kammern z er läßt sich umdrehen, und
die Umdrehung, durch welche jedesmal die Kammer
in gehörige Stellung gebracht wird, geschieht durch das
Aufziehen oder Spannen des Hahns ohne alle weitere
Mühe. Der Erfinder beschäftigt sich mit Anwendung
des Prinzips seiner Erfindung auf Canonen.

(Polytechnisches Journal.)
Für die Redaktion F. R. Walthard, Hauptmann. Verlag der L. R- Walthardschen Buchhandlung in Bern.
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